
Genosse Pop erläutert uns das 
etwas ausführlicher. Er macht 
uns damit vertraut, wie groß 
die Aufgaben waren, vor de­
nen sie 1970 gestanden haben. 
Als die Fundamentgruben für 
das Kombinat ausgehoben 
wurden, gab es in Tulcea we­
der Metallurgen noch andere 
Spezialisten für die Alumi­
niumherstellung. Aus dem 
1000 Kilometer entfernten
Zentrum der Metallurgie Ru­
mäniens, Oradea, folgten Spe­
zialisten, Mitglieder der RKP, 
dem Ruf der Partei. Sie fuhren 
mit dem Auftrag nach Tulcea, 
dort mit ihren Erfahrungen, 
Kenntnissen und ihrem Kön­
nen das neue Werk aufbauen 
zu helfen.
„Es war nicht einfach“, sagte 
uns Genosse Pop, der selbst 
aus Oradea stammt, „wir hat­
ten viel Überzeugungsarbeit zu 
leisten. Oft wollten die Fami­
lien nicht fort aus ihrer Hei­
matstadt. Aber Kommunisten 
sind Vorbilder, und hier konn­
ten und mußten sie es be­
weisen.“
So kamen Hunderte qualifi­
zierter Spezialisten nach Tul­
cea, und mit dem ersten Spa­
tenstich wurden aus Tulcea 
viele, vorwiegend junge Men­
schen nach Oradea delegiert, 
die dort in die Geheimnisse 
der Metallurgie eindrangen. 
Darunter waren zahlreiche 
Ackerbauern und Schafhir­
ten.
„Aus den Genossen, die sich 
vorher nicht kannten und die 
sich in diesem neuen Kom­
binat zum erstenmal trafen, in 
kurzer Zeit ein politisch ge­
festigtes und einheitlich han­
delndes Parteikollektiv zu for­
men, das in der Lage war, die 
Werktätigen bei der Verwirk­
lichung der Beschlüsse der 
Partei zu führen, das war eine 
•schöne, aber auch sehr schwere 
Arbeit“, so berichtete der Par­
teisekretär.
ln den Mitgliederversammlun­
gen steht der Kampf um den 
Staatsplan ständig im Mittel­

punkt. Einen besonderen Stel­
lenwert im sozialistischen 
Wettbewerb hat das Streben 
nach einer sozialistischen 
Einstellung zur Arbeit, einer 
gefestigten Arbeitsmoral und 
hohen Disziplin. Wie sich die 
Parteimitglieder im Wettbe­
werb bewähren und an der 
Spitze ihrer Arbeitskollektive 
stehen, das wird« in den Mit­
gliederversammlungen zur 
Sprache gebracht. Den Maß­
stab legte der XI. Parteitag der 
RKP fest. Die zentrale Losung, 
die die Parteiorganisation mit 
Leben erfüllt, lautet: „Ein
Kommunist ist Vorbild in der 
Arbeit, im gesellschaftlichen 
Leben und in der Familie.“
Genosse Tudor schildert uns: 
„In der Generalversammlung 
der Parteiorganisation (sie 
entspricht unserer Gesamtmit­
gliederversammlung) setzen 
wir uns auseinander, wie 
die Genossen diesen An­
forderungen gerecht werden. 
Das ist ein echter Erfah­
rungsaustausch. Dort loben 
wir die besten Genossen, 
kritisieren aber auch jene, die 
ihre Arbeit nicht schaffen und 
noch keine Vorbilder sind.“
Mit Stolz verwies der Genosse 
Chefingenieur darauf, daß das 
Werkkollektiv im Jahre 1976 
in sieben Monaten soviel kal­
zinierte Tonerde produziert 
hat wie im gesamten Jahr
1975. Das ist auch ein Aus­
druck dafür, wie die Partei­
organisation ihrer Führungs­
rolle immer besser gerecht 
wird. Bis 1980 wird das Kom­
binat planmäßig erweitert. Es 
wird dann dreimal so groß 
sein wie das heutige Werk.
„Unser Ziel ist es, am Ende 
des jetzigen Fünfjahrplanes 
500 000 Tonnen kalzinierte 
Tonerde herzustellen.“

☆

In diesem Metallurgischen 
Kombinat an der Donau wer­
den wir mit einer weiteren ge­
waltigen Kraft bekannt, die

| für den Aufbau der entwickel­
ten sozialistischen Gesellschaft 
in unseren Ländern von gro­
ßem Nutzen ist, das ist die in­
ternationale brüderliche Zu­
sammenarbeit im Rat für Ge­
genseitige Wirtschaftshilfe. Als 
wir den rumänischen Genos­
sen vorgestellt wurden, waren 
ihre ersten Worte: „Aus der 
Deutschen Demokratischen 
Republik kommt ihr. Dort ha­
ben wir gute Freunde und 
Genossen.“
Es fällt der Name Mansfeld­
kombinat „Wilhelm Pieck“ 
Eisleben, Aluminiumwerk 
Lauta. Genosse Gabril Pop 
spricht mit großer Anerken­
nung vom fruchtbaren Erfah­
rungsaustausch über Länder­
grenzen hinweg: „Wir haben 
gute Spezialisten getroffen in 
der DDR und finden uns oft 
mit ihnen zusammen.“
Dann lösen sie gemeinsam 
Forschungsaufgaben, die vor 
allem den wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt in der 
Tonerde- und Auminiumher- 
stellung beschleunigen. Zum 
Abschied bitten sie uns: 
„Grüßt die Genossen und Kol­
legen in Lauta von ihren ru­
mänischen Freunden.“

☆
Als wir das in einer reizvollen 
Hügellandschaft eingebettete, 
von ausgedehnten Weingärten 
umgebene Tulcea verlassen, 
haben wir ein Gebiet kennen­
gelernt, das vor der Befreiung 
vom Faschismus durch die So­
wjetarmee und die rumänische 
Arbeiterklasse zu den zurück­
gebliebensten in Rumänien ge­
hörte.

32 Jahre Volksmacht ver­
änderten das Land gründlich. 
Die rumänischen Arbeiter und 
Bauern schufen, geführt von 
der Kommunistischen Partei, 
auch in Tulcea eine neue 
sozialökonomische Basis und 
bauen erfolgreich die neue 
sozialistische Gesellschaft auf.
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